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unter dem Vorsitze des Papstes tagte, weigerten sich die Prote¬
stanten, dasselbe zu beschicken. So waren die den Katholiken
günstigen Beschlüsse im voraus gesichert, und da Karl V. zu der¬
selben Zeit Geldnnterstntznng vom Papste und ans Spanien erhielt,
beschloß er den Krieg. Doch Lnther sollte den Ausbruch desselben
nicht erleben. Zn Ansang des Jahres 1546 war er von seinen
ehemaligen Landesherren, den Grasen von Mansfeld, ersucht
worden, einen unter ihnen aufgebrochenen Streit in Bergwerks-
Angelegenheiten zu schlichten. Trotzdem Luther schon leidend war
— schon seit mehreren Jahren litt er am Stein und an der
Kopsgicht —, trat er die beschwerliche Reise doch an. Die aus¬
getretenen Wasser der Saale nöthigten ihn, drei Tage in Halle
zu bleiben. Am 28. Januar kam er in Mausfeld an; trotz
seines Unwohlseins widmete er sich sofort dem sehr verwickelten
Geschäfte der Grafen, und es gelang ihm auch, den Streit beizu¬
legen. Wiederholte und stärkere Anfalle warfen ihn am 16. Fe¬
bruar aufs Krankenlager und bestärkten seine Ahnung des Todes.
Zu seinem Freunde Dr. Jonas sprach er: „Ich bin hier zu Eis-
leben geboren, wie, wenn ich auch hier sterben sollte?" Ju der
Nacht vom 17. zum 18. Februar wurden die Schmerzen immer hef¬
tiger ; kurz vor feinem Ende rief er noch dreimal aus: „Vater!
in Deine Hände beseht ich meinen Geist! Du hast mich erlöset,
Herr, Du treuer Gott!" Dr. Jonas rief ihm noch laut ins Ohr:
„Ehrwürdiger Vater! wollt Ihr auf Christum und die Lehre,
wie Ihr sie gevredigt habt, beständig bleiben?" Da antwortete er 18.Fe&amp;gt;
mit einem lauten „Ja!" legte sich auf die rechte Seite und ver-
schied. Man wickelte feinen Leichnam in ein langes Gewand von
weißer Leinwand, legte ihn in einen zinnernen Sarg und brachte
ihn unter großem Geleite ans allen Städten, durch welche der
Zug ging, nach Wittenberg, wo er am 22. Februar in der
Schloßkirche beigesetzt wurde.

Der Schmerz darüber, daß das weltliche Schwert jetzt
als Schiedsrichter in Glaubenssachen eingriff, war ihm erspart
geblieben.

Melanchthon, sein treuer Freund und Gehülfe im Reformations-Merke,
lebte noch 14 Jahre länger; er hat feine Ruhestätte neben Luther gefunden.
In neuerer Zeit hat man jedem der beiden Reformatoren ein Denkmal in
Wittenberg errichtet.
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